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Großmacht Polen
Gesandtschaften in Warschau und Berlin werden Botschaften

Die amtliche Mitteilung , daß die deutsche und die polni¬
sche Regierung übereingekommen sind , die Gesandtschaften
in Warschau und in Berlin zu Botschaften zu erheben, darf
nicht nur als Ausdruck der erfreulichen Verbesserung der
Beziehungen zwischen den beiden Ländern gewertet werden.
In dieser Umgestaltung der diplomatischen Vertretungen ,
äußerlich gesehen nur eine Form - und eine Tttularande -
rung , dokumentiert sich die Einschätzung , die dem polnischen
Staate deutscherseits entgegengebracht wird . Es ist nach in¬
ternationalem Brauche üblich , daß für den diplomatischen
Verkehr zwischen Großmächten Botschaften errichtet werden,
während im übrigen diese Dienststellen die Bezeichnung Ge¬
sandtschaften tragen . England , Frankreich, Italien , die Tür¬
kei , die Vereinigten Staaten von Amerika und seit dem
Beiuche , den der Außenminister Beck im Februar dieses
Jahres in Moskau machte , auch die Sowjetunion sind in
Warschau bereits durch Botschaften vertreten , wie anderer¬
seits Polen es in den betreffenden Hauptstädten ist . Nun
kommt also zu den Staaten , die die Großmacht Polen durch
die Form der diplomatischen Vertretung ausdrücklich aner¬
kennen, auch Deutschland hinzu.

Der polnische Staat hat , als er nach dem Weltkriege ge¬
schaffen wurde, trotz der Patenschaft der alliierten Sieger¬
mächte , anfänglich natürlich mit mancherlei Schwierigkeiten
zu kämpfen gehabt . Nicht nur im Innern , wo es galt , ein
Staatsgebiet , das fast in seinem ganzen Ausmaße Kriegs¬
schauplatz gewesen war , neu aufzubauen , die Quellen wirt¬
schaftlichen Wohlstandes , ja häufig die Möglichkeit produkti¬
ver wirtschaftlicher Arbeit überhaupt erst zu erschließen und
eine Bevölkerung , die außer allerhand Splittergruppen ,
fünf große und zumeist geschlossen siedelnde Volksstämme in
sich vereinigte und bei der die nationalen Minderheiten
ungefähr ein Dritte ! der gesamten Volkszahl ausmachen,
mit einheitlichem Staatsgefühl zu erfüllen . Auch nach außen
hin war die Stellung Polens anfänglich umstritten . Mit der
Sowjetunion lag es in den ersten Jahren seiner Staatwer -
dunq im offenen Kampfe. Die Grenzziehung gegen Litauen
war lange Zeit umstritten , bis es Polen gelang , seinen An¬
spruch auf das Wilnagebiet in eine vollendete Tatsache um¬
zuwandeln . Daß auch die Beziehungen zu Deutschland lange
Zeit sehr problematischer Natur waren und sich dann höch¬
stens im Zustand des labilen Gleichgewichts befanden , ist
hinlänglich bekannt . Kein Wunder , daß die polnischen Re¬
gierungen jener Zeit ein starkes Anlehnungsbedürfnis an
die Mächte empfanden , die sich in den Pariser Vorortsver¬
trägen von 1919 als die großen Beschützer des jungen Staa¬
tes aufgeworfen hatten . Namentlich zu Frankreich unter¬
hielt Warschau enge Beziehungen , die ihren konkreten Aus¬
druck im französisch -polnischen Militärbündnis fanden . Die
Rolle , die ihm dabei von Paris zudiktiert worden war , war
eigentlich die einer „Mauer "

, aus der einen Seite gegen
Rußland , dessen weltrevolutionäre Bestrebungen man da¬
mals in Frankreich noch fürchtete und gegen die man den
Erdteil abzuriegeln trachtete, aus der anderen Sette gegen
Deutschland, dessen „Revisionismus " das große von Frank¬
reich an die Wand gemalte Gespenst für Europa sein sollte .
Die Staatsmänner an der Seine , so schöne und schwung¬
volle Reden sie bei passenden Gelegenheiten von der fran¬
zösisch-polnischen Kulturgemeinschaft zu halten wußten , wer¬
teten den Freund an der Weichsel doch im Grunde ganz kühl
als eine Figur auf dem Felde der europäischen Politik , mit
der man denen Schach bot, die dem französischen Hegemonie¬
anspruch irgendwie einmal gefährlich werden konnten.

Je fester der polnische Staat sich in sich selbst konsolidierte,
desto mehr lehnte man sich in Warschau gegen diese von
Paris diktierte Nolle auf . Schon seit längerem ist in der
polnischen Politik das Bestreben bemerkbar, zu internatio¬
nale Stellung des Landes zu stärken und bis zu einem ge¬
wissen Grade von den Kombinationen , in denen es steht , zu
emanzipieren . Man wollte nicht länger französische , sondern
eigene Politik treiben und bereinigte zu diesem Zweck zu¬
nächst die Verhältnisse zu den beiden Nachbarn Sowjetruß¬land und Deutschland. Mit dem Abschluß des Nichtangrifss -

"" E Rußland und des Freundschaftspaktes mit
^ Polen mit bemerkenswerter Beweglichkeit

b-->-b-n , , -Itiiik « hätte , kann m»»^ tqff »? "Eund !chltft zu
zeitig von Frankreich andere Ungeschicklichkeiten dem volî

°
Verbündeten gegenüber begangen wurdem Batthoudann mit dem Ostpaktprojekt den letzten Ver¬such , Polen erneut in das französische Netz zu ziehen und es

"
unmerklicher als durch die Methoden der direkten Allianz

'

^ »
^ ^ ' ^ ^ Volitik dienstbar zu machen . In Warschauwar aber inzwischen das Selbstbewußtsein und die Erkennt -"E der erlangten Befestigung der eigenen Position so-

-̂ wachsen , daß man sich den Nattenfängertönen , die
herkamen kühl verschloß . Und nicht nur das :

m ^ L polnischen Einflußgebietes wußte Oberst
Beck beispielsweise Estland , das in den französischen Pla-

Montag den 29 . Oktober 1934

Tagesspiegel.
Am Tag des Handwerks fand in Vraunschweig die feier¬

liche Vereidigung der Handwerksmeister statt, bei der einige
bedeutende Reden von Dr. Schacht und Dr . Ley gehalten
wurden .

Gegen die ungerechtfertigten Preissteigerungen wird von
der Reichsleitung der Partei Anfang November eine groß-
angelegte Aktion in die Wege geleitet werden .

Der Dreier-Ausschuß des Völkerbundsrates für die Saae -
abstimmung wird am 8. November in Rom zusammentreten
zur Vorbereitung der außerordentlichen Tagung des Völker¬
bundsrates Mitte November.

Nach einer Reutermeldung hat der König von Siam im
Sinn abzudanken , wegen einem Konflikt , der zwischen ihm
und der Nationalversammlung besteht.

Die „Times " veröffentlicht Einzelheiten über die japa¬
nischen Vorschläge in den Londoner Flottenbesprechungen»
nach denen Japan eins theoretische Gleichheit mit England
und den Vereinigten Staaten verlangt .

neu ja auch eine Rolle spreite , zur gleichen Zurückhaltung zu
bewegen.

Polen war in der Tat Großmacht geworden. Unter die¬
sem Gesichtspunkt muß auch sein Auftreten während der letz¬
ten Völkerbundstagung verstanden werden . Sein Vorstoß
gegen das Minderheitenschutzrecht, vorbereitet durch Anre¬
gungen , die es schon in früheren Jahren gegeben hatte , ist
der Ausdruck eines Staatswillens , der auf die Anerkennung
völliger Gleichberechtigung im Kreise der europäischen
Großmächte hinaus will . Denn Polen lehnte nicht den Min¬
derheitenschutz an sich ab . Aber es verlangte , daß die ihm
auferlegten Bedingungen auch von allen übrigen Staaten
anerkannt werden sollten oder umgekehrt, daß es selbst kei¬
nen anderen Vorschriften unterworfen werden dürfe als
diese.

Die Großmacht Polen , die aus dem Gefühl der eigenen
Kraft heraus polnische und nicht mehr von einem übermäch¬
tigen Bündnispartner diktierte europäische Politik zu ma¬
chen in der Lage ist, bedeutet für die Gesamtsituation des
Erdteils und namentlich seines Ostens zweifellos einen Ge¬
winn . Als Herr Varthou im April dieses Jahres nach War¬
schau reiste, begrüßte ihn die offiziöse „Gazeta Polska" mit
einem Artikel , in dem sie sich zwar zur Fortsetzung des pol¬
nisch - französischen Bündnisses bekannte, aber hmzüsügte, die .
beste Gewähr für die Dauer dieser Bindung liege darin ,
daß ihr jede Spitze gegen andere Mächte fehle . Das heißt,
Polen wünscht sich durchaus freie Hand für eine unvorein¬
genommene Politik vorzubehalten .
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Der Tag des Handwerks
Bramschmig im Zeichen des Reichshandwerksiages

Vraunschweig, 28 . Okt , Schon seit Tagen sind fleißige Hände
am Werk, um Straßen und Gebäuden einen festlichen Schmuck
zu geben . Straßen und Plätze prangen im Festschmuck. Schon
am Bahnhof grüßt die ankommenden Gäste eine Nachbildung
des Löwen, der vor der Burg Dankwarderode steht . Besonders
festlich sind der Platz um das neue Rathaus und der historische
Burghof geschmückt. Vor dem Gildehaus , dem Sitz der Hand¬
werkskammer, hat der traditionelle Handwerksbaum Aufstellung
genommen.

Der Auftakt am SMStag
Das Führertresfen des Deutschen Handwerks fand mit einem

Vegrüßungsabend im Festsaal des Alten Rathauses seinen ein¬
drucksvollen Anstalt, Schon lange vor Beginn des feierlichen
Aktes füllten die zahlreichen Vertreter des Handwerks aus allen
deutschen Gauen den Saal bis auf den letzten Platz . Gauleiter
Schmalz begrüßte den Führer des Handwerks und wies auf
die hervorragende Rolle des Handwerks im Kampf um das neue
Deutschland in Niedersachsen hin . Landeshandwerksmeister
Behme bewillkommnete sodann namens des niedersächsischen
Handwerks den Stabsleiter der PO . , Dr. Ley, Reichshandwerks¬
führer Schmidt und die übrigen Gäste. Nach einem Weihelied
sprach Ministerpräsident Klagges , der nach herzlichen Be¬
grüßungsworten die Bedeutung Vraunschweigs für das gesamte
deutsche Handwerk hervorhob und an die Verdienste erinnerte, ,
die sich Vraunschweig im Kampf um die nationalsozialistische
Bewegung erwerben konnte. Anschließend überreichte Reichs-
Handwerksmeister Schmidt dem Stabsleiter der PO. in An¬
erkennung seiner Verdienste um die Schaffung des neuen Staa¬
tes de» Ehrenmeisterbrief des braunschweigischen Handwerks und
ernannte ihn gleichzeitig damit zum Ehrenmeistcr des deutschen
Handwerks . Mit dem goldenen Ehrenzeichen des deut¬
schen Handwerks wurden durch den Reichshandwerksmeister
Schmidt ferner ausgezeichnet Landeshandwerksmeister Magu -
ina - Königsberg , Schramme - Altona, Betzner - Stuttgart
und Maurice - München .

Die Feierstunden im RaHaus und auf der Burg
Vraunschweig, 28. Okt . Am Sonntag leiteten Böllerschüße und

Las Wecken den Tag des Deutschen Handwerks ein . Vor dem
Gildehaus gegenüber der Burg veriammelten sich die Gruppen
der verschiedenen Handwerkszweige , Braunschweiger Meister , Ge¬
sellen und Lehrlinge in ihrer Berufskleidung zur Spalierbildung
vom neuen Rathaus zur Burg Dankwarderode . Das Haupt¬
interesse richtete sich zunächst auf das Rathaus , wo im ' Festsaal
die große Begrüßung stattfand . Oberbürgermeister Dr. Hesse
begrüßte in einer längeren Ansprache die Anwesenden namens
der Stadt Braunschweig und überreichte dann unter dem Bei¬
fall der Versammlung dem Stabsletter der PO . eine künst¬
lerisch ausgestattete Mappe , in der das Leben des schaffenden
deutschen Menschen aller Berufe Ausdruck findet . Dem Reichs¬
handwerksmeister Schmidt übergab er als Ehrenzeichen den älte¬
sten Jnnungsbrief der Stadt .

Sodann betrat Reichshandwerksmeister Schmidt , angetan
mit der Goldenen Kette des Handwerks , das Rednerpodium .
Er würdigte die Verdienste des Führers um die Einigung im
deutschen Handwerk , für die ihm der Dank des gesamten schaffen¬
den Volkes gewiß sei. Wir vom Handwerk wollen in echt na¬
tionalsozialistischem Geist unserem Führer danken und ein treues
Glied der deutschen Volksgemeinschaft sein . — Dann ehrte der
Reichshandwerksmeister den kommissarischen Reichswirtschafts¬
minister Dr . Schacht durch Ueberreichung des Goldenen Hand¬
werksabzeichens. Nachdem dann noch Dr . Ley rne aus dem Reiche
erschienenen Abordnungen des Handwerks einzeln begrüßt hatte,
begaben sich die Ehrengäste in die Burg.

Den Höhepunkt der Tagung brachte die Feierstunde im
Saale der Burg Dankwarderode . -^DerBurgsaal mit
seinem farbenprächtigen Ornamentschmuck und den stmistvollen
Holzschnitzereien bildere ein beredtes Zeugnis mittelalterlicher
deutscher Handwerkskunst. Das Vorspiel zu den Meistersingern
leitete die Feier ein . Dann trat Reichshandwerksmeister Schmidt
vor das Mikrophon zur Eröffnungs- und Begrüßungsansprache .

Nelchshan -werksmeifter Schmidt spricht
Wir sind hier an historischer Stätte in der Burg Dankwar¬

derode inmitten der festlich geschmückten , mit den Handwerts-
traditionen verbundenen Stadt Vraunschweig zusammengetre¬
ten . um am Tag des deutschen Handwerks eine Tagung der füh - "
renden Meister abzuhalten . Ich begrüße Sie alle auf das herz¬
lichste ; an Ihrer Spitze die beiden Männer , die über dem Hand¬
werk in der Bewegung und im Staate stehen : den Stabsleiter
der PO . , unseren Pg . Dr . Robert Ley , und den Reichsbankprä¬
sidenten Dr. Schacht in seiner Eigenschaft als stellvertretender
Reichswirtschaftsminister . Zugleich mit uns sind heute in mehr
als 18 00V Versammlungen Betriebsführer und Gefolgschaft des
Handwerks versammelt . Nahezu vier Millionen Handwerks¬
meister, Gesellen und Lehrlinge haben sich feierlich in allen
Städten und Kreisen des Reiches so wie hier zusammengefun¬
den.

Lassen Sie uns hier nach altem Handwerksbrauch die Mor¬
gensprache am Tag des deutschen Handwerks begehen. Mei¬
ster, öffnet die Lade, entzündet die Kerzen und reicht mir das
Buch der Meister , in dem verzeichnet sind die, die vor uns
Meister waren , die uns ihr Können und Wissen, den Schatz ihrer
Erfahrung übergaben zu treuen Händen , auf daß wir ihn hüten ,
mehren und weitergeben an die, welche im Handwerk nach uns
kommen werden . So wie einst bei geöffneter Lade der Toten
gedacht wurde , so wollen wir es auch halten. Wir gedenken
der Toten die da starben , auf daß Deutschland lebe. Wir ge¬
denken der Toten , die ihr Leben gaben , auf daß das Werk des
Führers sich vollende. Wir gedenken der Meister , Gesellen und
Lehrlinge , denen der Tod das Werkzeug aus der Hand genom¬
men , mit welchem sie Großes sür uns geschafsen . Wir gedenken
unseres verstorbenen Ehrenmeisters Paul von Veneckendorff und
Hindenburg , der mit uns eng verbunden in seinen letzten
Lebenstagen uns mahnte : „Seid Eurer Väter eingedenk, Ihr
deutschen Handwerker , dient den Pflichten Eures Standes , er¬
zieht Euren Nachwuchs in Gottesfurcht und Vaterlandsliebe und
haltet fest zusammen als Söhne eines Volkes.

"
Dann verlas der Reichshandwerksmeister die Botschaft un¬

seres Führers und Reichskanzlers :
„Dem deutschen Handwerk spreche ich zum heutigen Tage

meine herzlichsten Grüße und meine besten Wünsche aus.
Der alljährliche „Tag des Handwerks" soll das deutsche

Volk an die Bedeutung und Aufgabe des Handwerks erinnern
und dieses selbst mit Meister , Gesellen und Lehrlingen zur
höchsten Pflichterfüllung für Volk und Vaterland mahnen . Der
Schutz und die Förderung des Reiches werden hierbei oem
Deutschen Handwerk nicht fehlen."
Wir danken unserem geliebten Führer für diese seine Bot¬

schaft , die das deutsche Handwerk allezeit zur Richtlinie seines
Handelns machen wird .

Die VerMchiung
Die restlose Hingabe an die Sache wird aber insbesondere von

Ihnen , meine Kreishandwerksmeister , Obermei¬
ster und I n n u n g s w a r te , gefordert , soll die Organisation
nicht nur ein totes Gebilde bleiben . Die Form ist gegeben ; sie
mit echtem nationalsozialistischem Geist und Leben zu erfüllen ,
ist Ihre verantwortungsvolle Aufgabe.

Sie , meine Kreishandwerksmeister , Obermeister und Jnnungs -
warte, sind in diesem Saale angetreten, auf daß ich Sie in .



Vieser feierlichen Stunde gemeinsaln mit Ihren Kameraden im
Reich auf Ihr Amt verpflichte . Und so nehme ich Sie
alle hier und im Reich namens des deutschen Handwerks in
Gegenwart des Herrn Neichswirtschaftsministers und des Herrn
Stabsleiters der PO . in treuer Hingebung zum Dienst am
Handwerk in Pflicht : ,

Sind Sie gewillt , als deutscher Handwerker Ihre ganze Kraft
in den Dienst des Führers und des deutschen Vaterlan¬
des zu stellen , so antworten Sie mir mit den Worten : Ja .
ich gelobe es !

Antwort : „Ja . ich gelobe es !"
Sind Sie gewillt , in und durch Ihr Amt für die Verwirk¬

lichung des hohen Zieles der Gemeinschaft zwischen Betriebs¬
führer und Betriebsgefolgschaft zu wirken, wie es dem Sinn des
alten Dreiklangs im Handwerk „Meister , Geselle und Lehrling "

entspricht, und darüber hinaus die Volksgemeinschaft zu jeder
Stunde zu fördern, dann antworten Sie mit den Worten : Ja ,
ich gelobe es !

Antwort : „Ja , ich gelobe es !"
Sind Sie gewillt , allen Berufsangehörigen — ob

Lehrling , Geselle oder Meister — ein wahrer Arbeitskamerad
und treuer Helfer in allen Lebenslagen zu sein , so antworten
Sie mir mit den Worten : Ja . ich gelobe es !

Antwort : „Ja , ich gelobe es !"
Sind Sie gewillt , das Ihnen anvertraute Amt in Gerechtig¬

keit und Selbstlosigkeit zu verwalten , dem Handwerk ehrlichen
Herzens zu dienen und den Anordnungen der Ihnen Vorgesetzten
getreulich nachzukommen, dann antworten Sie mir mit den Wor¬
ten : Ja , ich gelobe es !

Antwort : „Ja , ich gelobe es !"
Nach altem Brauch sind Sie in Pflicht genommen.
Tragen Sie die Worte unseres Führers im Herzen, seien Sie

stets Ihres Gelöbnisses eingedenk und nun gehen Sie „ans
Werk !"

Reichsbankpriisidenl Dr. Schacht
führte u . a. aus : Es ist ein großes Stück Tradition , das im deut¬
schen Handwerk lebt , und wenn auch die romantischen Bilder
des mittelalterlichen Handwerks , deren wir uns so gern er¬
innern , nicht darüber hinwegtäuschen dürfen , daß seitdem grund¬
legende Wandlungen in dem wirtschaftlichen Aufbau des deut¬
schen Handwerks eingetreten sind , so ist doch gerade das deutsche
Handwerk ähnlich wie der Bauernstand ein lebendiges Zeugnis
dafür , was Tradition , was Festhalten an alter Ueberliefs -
rung und das Aufbauen auf langen wirtschaftlichen Erfahrun¬
gen für unsere Gegenwart bedeutet . Mag die moderne Groß¬
industrie mit all ihren technischen Umwälzungen die Wirtschaft
noch so revolutionierend verändert haben , wir merken doch auch
heute noch an allen Ecken und Enden , daß sie aus dem Hand¬
werk entstanden ist und handwerksmäßiges Können nicht ent¬
behren kann. Ja , je mehr die hochentwickelten Industrieländer
der billigen und schlechten Konkurrenz neu aufkommender In¬
dustrien bei anderen Völkern begegnen , um so mehr ist Anlaß
zu höchster Leistungsarbeit gegeben und um so mehr besinnen
wir uns immer wieder darauf , daß handwerkliches Können die
Grundlage der deutschen Qualitätsarbeit ist. Ein Pfu¬
scher wird selten ein anständiger Kerl sein . Wer nichts kann,
ist kein Mann . Können verpflichtet . Wir wollen darum die
hohe sittliche Schule , die das Handwerk für unser Volk
darstellt , ehren und erhalten .

Der nationalsozialistische Umbruch hat die Wege zu einer besse¬
ren Entwicklung sreigemacht. Der Nationalsozialismus hat den
selbständig icha^ inen , verantwortungsbewußten Menschen wie¬
der 77, oen Mittelpunkt der Wirtschaft gestellt. Auf keinem Ge¬
biete des gewerblichen Lebens aber ist die Zahl selbständig
schaffender und darum vor Verantwortung gestellter Menschen
so groß wie im Handwerk . Die Innung bildet die Grundlage
für den ganzen künftigen Aufbau des Handwerks . Des
weiteren wurde die Errichtung von Kreishandwerkerschaften an¬
geordnet und die handwerkliche Ehrengerichtsbarkeit geschaffen .

Außer dieser organisatorischen Neugliederung , die nur die
Grundlinien aufzeigt , ihren geistigen Inhalt aber vom Handwerk
selbst erwarten muß. hat die nationalsozialistische Regierung
eine Reihe sehr wichtiger Maßnahmen getroffen , die dem Hand¬
werk zugute gekommen sind . Es gehört hierher insbesondere das
Verbot zur Errichtung neuer Einzelhandelsgeschäfte , ferner ist
die Expansionswirtschaft von Warenhäusern und Filialbetrieben
unterbunden worden . Zu den wichtigsten handwerkfördernden
Maßnahmen aber muß die unmittelbare und mittelbare Auswir¬
kung des nationalsozialistischen Arbeitsbeschaffungsprogramms
gezählt werden . Im ersten Quartal 1934 lagen die Umsätze in
den Einkaufsgenossenschaften der Maler um 88,2 Prozent , der
holzverarbeitenden Gewerbe um 67,2 Prozent und der metall¬
verarbeitenden Gewerbe (Klempner , Installateure usw .) um 8S,7 s
Prozent über denen des Vorjahres . Ein so starker Einsatz von '

cr/r
Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hain.
88 NaSdruS verbot«».

Nun ja — Ursel zwingt sich zur äußersten , bis zur
Grenze der Koketterie gehenden „ Geschäststücht -igkeit "

. In
Gottes Namen , denkt sie . In zehn Minuten ist der schwarz¬
gelockte Schönling draußen und sie wird sich die diversen
vertraulichen Handberührungen , die er so geschickt anzu¬
bringen versteht, am Wasserhahn abwaschen. Sie dankt für
seine Verehrung , die er ihr schon oft genug angedeutet ,
und die mit deutscher Ritterlichkeit nichts zu un ha .

„So , Fräulein — Fräulein Ursel , nicht wahr ? — dann
bleibt es also bei diesen sechs Stück"

, sagt er eben schar¬
mant , zeigte seine weihen Zähne zwischen den zu vollen
Lippen und läßt seine Hand einen Augenblick aus der ihren
ruhen . Sie zieht die ihre lächelnd zurück . „Schafskopfl "

möchte sie am liebsten sagen.
Er blickt halb zur Seite . Das Fräulein Braut prüft

mit brillantenfunkelnden Fingern gerade das Gewebe einer
Golfjacke , „ letztes Wiener Modell , todschick

"
, wie Magnussen

versichert . Schnell zieht er eine Karte aus der Tasche , wäh¬
rend Ursel die Binder sauber in den Karton legt, kritzelt
ein paar Zeilen darauf — mal muß es doch mit dieser ent¬
zückenden Kleinen klappen! sagt er sich .

Dann schiebt er ihr die Karte hin . Drückt sie ihr in die
Hand.

Es ist ihr , als hätte sie Feuer berührt .
Sie zuckt zusammen, mit eimmmal flammt zornige Nöte

über ihr Gesicht, ein Ekel würgt ihr in der Kehle angesichts
der unverfrorenen Aufdringlichkeit dieses Mannes , dessen
Braut keine zehn Schrite entfernt steht . Mit krampshafer
Gelassenheit nimmt sie die Karte , reißt sie mittendurch und
läßt sie fallen.

In eben diesem Augenblick blicken Sally Magussen und
Arno Behrischs Braut herüber . Ein kaum merkliches , ironi¬

sches Zucken geht um ihren rotgesäbten Mund.

Staatsgeldern , wie ihn das Arbeitsbeschaffungsprogramm ge-
I bracht hat , kann selbstverständlich nicht alljährlich wiederholt

werden. Aber das wird auch nicht nötig sein , denn die Entwick-
'

lung , in der sich unser industrieller und landwirtschaftlicher
j Binnenmarkt befindet , kann nicht ohne belebende Rückwirkung
I auf das Handwerk bleiben .

Die Neubildung von Sparkapital , die durch diese wirtschaft¬
liche Belebung eingesetzt hat , muß auch von der Seite des Hand¬
werks her gefördert werden. Nur aus ihr heraus kann eine
Verbilligung des langfristigen Kredits kommen . Zwangsmaß¬
nahmen auf dem Gebiete des Zinses können zwar eine Aenderung
bestehender Schuldverhältnisse herbeiführen , unterbinden aber
ein Neuangebot von Sparkapital , und gerade das letztere ist auch
für das Handwerk von großer Bedeutung . Die Reichsregicrunz
ist stärkstens darauf bedacht , daß die Preisbildung nicht zu
einer untragbaren Belastung der breiten Massen der Konsu¬
menten führt . Die Reichsregierung hat sich mit aller Schärfe
gegen unberechtigte Preiserhöhungen wenden müssen , und der
Reichshandwerksmeister hat auftragsgemäß entsprechende Wei¬
sungen an die Obermeister der Innungen ergehen lassen .

Handwerk ebenso wie Landwirtschaft , Handel und Ge¬
werbe sollen sich vor Augen halten , daß die Verhütung von
Preissteigerungen eines der wesentlichsten Mittel ist zur Fort¬
setzung des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit .

Das große Aufbauwerk unseres Führers gelingt um so siche¬
rer , je mehr die Verbesserung der Arbeitslage , die Erhöhung der
Gütererzeugung , die größere Ausnutzung der Kapazität zur Sen¬
kung der Generalunkosten führt und damit zur Preisverbilligung .
Das deutsche Handwerk ist weit über seine zahlenmäßige Be¬
deutung hinaus ein starker Faktor im Kampf um den deutschen
Wiederaufbau Ich grüße das Handwerk.

Wünsche des Ncichspropagandaministers
Ministerialrat von Keudell überbrachte die Grüße und

Wünsche des Reichspropagandaministers Dr . Göbbels .

Stsdsletter der PO., Dr. Robert Ley
Zum Schluß sprach der Stabslciter der PO . , Dr . Ley . Die

vergangene Zeit habe eine Gesellschaftsordnung gebracht, in der
die Vewertüng der Leistung einer Bewertung nach dem Geldsack
habe weichen müssen . Man habe nicht mehr den Mann gesehen ,
der etwas leistete, sondern nur den, der Geld besaß . Die Unzu¬
friedenheit der breiten Masse sei nicht daraus zu erklären , daß
das soziale Problem ein Lohnproblem war , sondern ein Gesell¬
schaftsproblem . Das Handwerk habe eine neue Begriffsauf¬
fassung einer Gesellschaftsordnung gelehrt , die auf Leistung auf¬
gebaut sei. So sei denn unser Ziel , in unserem Volke die Lei¬
stungsordnung wiederum in Geltung zu bringen , wie sie im
Handwerk zum Teil noch erhalten sei . Wir müßten den Drei¬
klang von Lehrling , Geselle und Meister wieder hineintragen
in die breitesten Massen der Industrie . Mit Qualitätsarbeit
müßten wir Deutschland wieder emporfchaffen.

Nach weiteren Ausführungen weihte Stabsleiter Dr . Ley die
Fahnen im Gedenken an die Vlutopfer des Weltkrieges und der
nationalsozialistischen Bewegung . Unter andächtigem Schweigen
- er Zehntausende senkten sich langsam die Fahnen und die Ka¬
pelle intonierte das Niederländische Dankgebet.

Die Obermeister in SluiMt
Die Namen der neuen Innungen des Kreises Stuttgart und

der Obermeister dieser Innungen geben wir nachstehend bekannt :
Väckerinnung : Walter Hurth . Baugewerksinnung : Rudolf

Brenner . Bildhauer - und Steinmetz - Innung : Erwin
Scheuerte . Böttcher - und Küferinnung : Eotthilf Mödin -
ger . Buchbinderinnung : Ludwig Balz . Buch- und Stein¬
druckerinnung : Willi Heppeler . Bürsten - und Pinselmacher¬
innung : Otto Seitz . Chirurgiemechaniker -, Instrumenten¬
macher - und Vandagisteninnung : Georg Greißinger . Dach¬
deckerinnung: Wilhelm Müller . Damenschneider- , Wäsche¬
schneider- und Stickerinnung : Mathilde Veh . Drechslerinnung :
Noch nicht ernannt . Elektroinnung : Eugen Preisend anz .
Färberinnung : Otto Wiederhold . Fleischerinnung : Karl
Bayer . Freiseurinnung : Wilhelm Haußmann . Elaser -
innung : Gustav Müller jung . Glas - und Gebäudereiniger¬
innung : Paul Dannhäuser . Innung der Glasschleifer und
verwandter Handwerkszweige : Hermann Otto . Gold- und
Silberschmiedeinnung : Ewald Müller . Graveur - und Gal-
-vaniseurinnung : Albert Weeber . Herrenschneiderinnung :
Friedrich Kurz . Klempner - , Installateur - und Kupferschmieds-
innung : Adolf Merz . Konditoreninnung : Otto Lehren¬
kraus . Innung des Krastahrzeughandwerks : Ernst Hahn .
Kürschner- , Hut - und Mützenmacherinnung : Franz Seifert .
Lackiererinnung : Adolf Ruffner . Malerinnung : Richard

Magnussen ist starr .
Behrisch hat sich hastig nach der zerrissenen Karte mit

ihren verfänglichen Zeilen — „Treffpunkt morgen acht Uhr
Romanisches Kaffee " — gebückt.

Ursel verschnürt den Karton .
„ Fertig , mein lieber Arno ? " flötet di« junge Dame

und blickt Ursel etwas spöttisch an , die den Kopf gesenkt hält .
„Ja , Liebste — nur noch zahlen"

, antwortet er hastig
und hat es plötzlich eilig , aus dem Laden zu kommen.
Peinlich , die Sache, aber seine Braut nimmt Gott sei Dank
solche Dinge nicht so tragisch . Sie wird ihn gehörig aüf-
ziehen. Und das Mädel — alberne Göre ! Was sich so was
einbildet !

Sally Magnussen macht eine tiefe Verbeugung , als das
Paar abgeht.

„Ergebenster Diener . Küss' die Hand , Gnädigste" .
Dann ist eine Weile Schweigen im Laden . Und dann

platzt Sally Magnussen los :
„ Also so was ! Fräulein Holm — sind Sie total ver¬

rückt geworden? Wie ? Sie können wohl nicht dafür ? Sind
Sie eine Prinzessin ? Also da soll doch —"

Er schnappt nach Luft und hat ein richtiges Karpfen¬
maul .

Ursel wirft plötzlich den Kopf in den Nacken .
„Ich verbiete mir den Ton , Herr Magnussen !"
Das klingt sehr hell und klar. Jemand sagt leise :
„ Bravo !"
Es ist der unschuldige Blondkopf. Magnussen läuft

knallrot an .
„Ruhe !

" brüllt er und feine Augen rollen . „Fräulein
Holm — Sie haben den Mund zu halten ! Sie sind Ange¬
stellte ! Es war eine — eine — also eine glatte Frechheit
von Ihnen , dem Herrn Behrisch die Karte zu zerreißen und
hinzuschmeißen! Was denken Sie sich denn, wer Sie sind ?
Was denken Sie sich überhaupt ? He ?"

Es ist zuviel für Ursel . Eine unbekannte , frische Kraft
durchströmt sie mit einemmal . Sie sieht diese aufgeregt ge¬
stikulierende Fettkugl kühl an , tritt ein wenig vor und sagt
sehr deutlich :

Vetter . Mechanikerinnung : Christian Blanz . Innung für
das Musikinstrumentenmacherhandwerk : Fritz Zwölfer . Op¬
tiker- und Optikmechanikerinnung : Erich Krän zier . Photo¬
grapheninnung : Georg Tunnat . Posamentiererinnung : Her-

! mann Mergenthaler . Putzmacherinnung : Frida Staib -
Oswald . Schlosser - und Maschinenbauerinnung : Eugen Hart¬
mann . Schmiedeinnung : August Heck. Schornsteinfegerinnung :
Karl Matth eis . Schuhmacherinnung : Karl Schöffel . Sei¬
fensiederinnung : Emil Häcker . Seiler - , Netz- und Segelmacher,
innung : Noch nicht ernannt . Steinsetzer- , Plästerer - und Straßen¬
bauerinnung : Friedrich Bach . Stukkateur - und Eipserinnung :
Josef Weber . Tapezierer - und Sattlerinnung : Wilhelm Heck¬
mann . Tischler-, Boots - und Modellbauerinnung : Hans But¬
terstein . Töpfer - und Ofensetzerinnung : Max Sirl . Uhr :
Macherinnung : Max Kern . Wagner - und Karosseriebauer¬
innung : Hermann Wiel er . Wäscher - und Plätterinnung : '
Max Kübler . Innung des Zahntechnikerhandwerks : Karl
Jourdan . Zimmererinnung : Walter Welz .

Dr . Drick über die Vereinheitlichung
-er Reichsverwaltnng

Berlin , 27 . Okt. Der Reichs- und preußische Minister des In¬
nern , Dr . Fr ick , gewährte dem „Politischen Pressedienst" —
Preußischer Pressedienst der NSDAP . — über die Verein¬
heitlichung der Reichsverwaltungen eine Unter¬
redung . wobei er u . a . sagte:

Es ist schon heute kein Zweifel , daß die Zusammenlegung
zweier Ministerien mit so ineinandergreifendem Geschäftsbereich
wie des Reichsminifteriums des Innern und des preußischen
Ministeriums des Innern viel Doppelarbeit ersparen und damit
in der Zukunft eine bedeutende Vereinfachung und Verbilliguccr
der Verwaltung bringen wird . Ich sehe aber den größten Er¬
folg der Verbindung der beiden Ministerien darin , daß die
Schlagkraft der Reichszentrale erhöht und der I n-
stanzenweg wesentlich klarer und kürzer wird . Auf diese
Weise kommen wir endlich zu der von allen Bevölkerungskreisen
seit langem gewünschten modernen Verwaltung . Die Aufgaben
des preußischen Finanzministeriums ändern sich durch die Zu¬
sammenlegung der Reichs- und preußischen Ministerien in kei¬
ner Weise. Die Zusammenlegung der Reichsministerien mit den
preußischen Ministerien ändert an dem Fortbestand des preu¬
ßischen Kabinetts an sich nichts. Seine Zuständigkeit in
Angelegenheiten der preußischen Gesetzgebung und Verwaltung
bleibt hiervon unberührt . Die preußische Verwaltung
wird nach Maßgabe der bestehenden Reichs- und preußischen Ge¬
setze fortgeführt . Es können nunmehr Reichs- und preußische
Verwaltungsgeschäfte gleichzeitig von Reichsbeamten und preu¬
ßischen Beamten , ohne Rücksicht auf ihre Eigenschaft als Reichs¬
und preußische Beamte wahrgenommen werden . Die Neu¬
gliederung des Reichs wird wesenhaft und Schritt für
Schritt nach den Erfordernissen der Zeit vor sich gehen. Der Zeit¬
punkt der einzelnen Entwicklungsstufen kann nicht vorher be¬
stimmt werden . Das Ziel ist die Schaffung einer möglichst ein¬
fachen und einheitlichen Verwaltung , die den Bedürfnissen des
ganzen Volkes am besten zu dienen vermag . .

Neues Gesetz über die Aufhebung des Begnadigungsrechtes
in Dtenststrafsachen

Verli «, 26 . Okt. Im Reichsgesetzblatt wird ein Gesetz über die
Aufhebung des Begnadigungsrechts in Dienststrafsachen vom 24 .
Oktober 1934 veröffentlicht . Darnach wird der Paragraph 118
des Reichsbeamtengesetzes vom 31 . März 1875 , wonach das
Staatsoberhaupt das Recht hat , die von den Disziplinarbehör¬
den verhängten Strafen zu erlassen, oder zu mildern , dahinge¬
hend ergänzt , daß dieses Recht durch andere Behörden ausgeübt
werden kann.

Gedenkfeieram s. Novemder in allen Ortsgruppe »
! Berlin , 27 . Okt. Der „Völkische Beobachter" meldet : Auch in
- diesem Jahre wird der 9 . November als Gedenktag für unsere

Toten von allen Ortsgruppen der NSDAP , feierlich begangen.
! In den Morgenstunden des 9 . November wird in allen Orten
i Deutschlands an Len Gräbern unserer für die nationalsozialistische

Bewegung gefallenen Kameraden eine Wache aufgestellt. Diese
Wache wird im Laufe des Tages mehrfach abgelöst und zieht
frühestens 7 Uhr abends ein. Ebenso wird auch an den Ehren¬
malen der Toren des Weltkrieges eine Wache aufziehen. So¬
wohl an den Gräbern unserer Toten als auch an den Ehren¬
malen der Gefallenen des Weltkrieges werden Kränze nieder¬
gelegt . Bei der Kranzniederlegung spricht jeweils der zuständige
Hoheitsträger im Ort oder dessen Beauftragter .

' In den Abendstunden findet in allen Orten Deutschlands eine

„Damit Sie ' s wissen : Ich Hab ' mir gedacht , daß es eine
schamlose Unverschämtheit von diesem Filmsatzken war , mir
in Gegenwart seiner Braut eine so freche Einladung zu¬
stecken zu wollen !"

„ Frechheit !" gurgelt Magnussen.
„Jawohl , eine Frechheit war es ! Und damit Sie noch

etwas wissen , was Sie wühl noch immer nicht gemerkt ha¬
ben : Ich bin ein deutsches Mädel — wir alle hier sind
deutsche Mädels ! Und wenn ich auch ganze achtzig Mark
von Ihnen im Monat bekomme , so bin ich doch nicht hier
als Gelegenheitsflirt für irgendeinen Kursüstendamm-

schnösel!
"

Die kesse Schwarze mit dem roten Puppenmund stimmt
begeistert zu.

Magnussen klappt den Mund auf und zu . Er ist für eme
Weile sprachlos. Dann kommt ihm der Atem wieder und
er zetert mit Fisteltönen :

Das ist ja Revolte ! Das werden Sie büßen — meine
— meine Damen ! Und wenn ich Len Laden zumachen soll !

"

„Von mir aus !" sagt Ursel und fühlt ihre ganze junge
Kraft . Einmal muß eben jeder Aerger heraus , wenn man

nicht daran ersticken soll . „Verlassen Sie doch Deutschland!
In Prag gibt es auch ganz hübsche Lüden" .

„Sie sind entlassen !" schreit Magnussen krebsrot .
„ Ich nehme es zur Kenntnis "

, kommt es kühl zurück.
„Zum Ersten verschwinden Sie . Wir haben ja vier¬

zehntätige Kündigung ! Entlassen !"

Seine Stimme schnappt über . Ihm ist , als sähe -er über¬
all lachende Gesichter . Herzlich lachende Mädchengesichter .

Die Schwarze sagt vernehmlich:
„Warum regt er sich bloß so auf ? "

,-Sie auch , Fräulein May , Sie auch ! Entlassen ! Die

ganze Bande von deutschen Mädels sollte man —"

Da klatscht ihm etwas ins Gesicht . Es ist die Blonde,

ihm mit exakter Sicherheit einen Karton „ todschicker

einemmal kalkweiß .
(Fortsetzung folgt .)



schlichte Gedenkfeier statt , die nicht länger als anderthalb Stun¬

den dauern soll . Die Räume , in denen die Gedenkfeiern statt¬
finden . werden mit größter Sorgfalt ausgejchmückt . damit auch

schon rein äußerlich die Feier einen würdigen Rahmen erhält .

Erhebungen
über ungerechtfertigte Preissteigerungen

BerNn , 27 Olt . Verschiedene Preissteigerungen haben in den
letzten Monaten und Wochen wiederholt Anlaß zu eindeutigen
Erklärungen gegen diese Erscheinungen seitens des Reichswirt¬
schaftsministeriums gegeben. Trotzdem trat beim Käuferpubli¬
kum nicht die erwartete Beruhigung ein . Einzelne
Fälle zeigten auch offensichtlich , daß diese selbstverständliche wirt¬
schaftliche Disziplin nicht überall vorhanden war und vielfach
ein direktes Eingreifen der staatlichen Organe erforderlich machte .
Die Frage der Preissteigerung ist somit nicht auf das wirt¬
schaftliche Gebiet begrenzt geblieben , sondern ist von politischem
Interesse für die Öffentlichkeit geworden.

Die Reichsleitung der Partei hat sich daher entschlossen , eine

grotzangelegte Aktion in die Wege zu leiten und genauestes Ma¬
terial über die Preisbewegungen zu sammeln , um sowohl den

berechtigten Klagen als auch dem leeren Geschwätz und den Ge¬

rüchten ein Ende zu bereiten .

In den Durchführungsbestimmungen , die an die Untergliede¬
rungen ergehen, wird besonders darauf hingewiesen, daß Ein¬

griffe in die Preisgestaltung zu unterbleiben

haben und daß es vielmehr der Sinn dieser Aktion sei, ge¬

nauestes Zahlenmaterial und Stimmungsberichte zu sammeln.

Ferner wird in den Bestimmungen den ausführenden Unterglie¬

derungen eine genaue Analyse der bisherigen Preisentwicklung
übermittelt , um sie in die Lage zu versetzen , sich auch volkswirt¬

schaftlich und wirtschaftspolitisch einwandfreie Urteile bilden und

abgeben zu können.
Die Aktion soll zu Beginn der zweiten Novemberwoche schlag¬

artig überall im ganzen Reich einsetzen . Mit der Durchführung
der Gesamtaktion ist die NS .-Hago als zuständiges Amt für
Handel und Handwerk in der Partei beauftragt worden. Nach
Abschluß der Aktion und Sichtung des Materials werden die

gesammelten Erfahrungen dem Reichsw^ tschastsministertum
übergeben werden.

Das WMrWIer BergWngMBlk aufgeklärt
Das entsetzliche Unglück bei Groß-Gerau , bei dem vier An¬

gehörige einer Familie nach dem Genuß von eingemachten
Bohnen unter Vergiftungserscheinungen in wenigen Stunden
starben , hat nunmehr seine Aufklärung gefunden. >

Es handelt sich wie uns gemeldet wird , um eine Botulinus -
Vergiftung . Der bazilus botulinus , der gegen Hitze , Austrock¬
nungen , Besonnung und Desinfektionsmittel außerordentlich wi¬
derstandsfähig ist, wird bei Botulinus -Erkrankungen von Kühen,
Kälbern und Schafen ausgeschieden und gelangt mit dem Dung
auf Gartenland und Feld und damit auch auf Obst, Gemüse
und Salat . Werden nun derartige Nahrungsmittel roh oder un¬
genügend gekocht gegessen , so können Vergiftungssrscheinungen
auftreten . Einem solchen unglücklichen Zufall ist auch das Wal¬
lerstädter Vergiftungsunglück zuzuschreiben . Die nachträgliche
bakteriologische Untersuchung des Restes der gegessenen Bohnen
ergab unzweifelhaft Votulinuskeime , die durch ein mangelhaftes
Einmachverfahren lebensfähig geblieben waren . So gelangten
sie als vollvirulente Keime in den menschlichen Körper , wo sie
dann die schweren Vergiftungen verursachten. Durch ein ge¬
nügend langes Kochen der Bohnen hätten die giftigen Botu -
linuskeime abgetötet werden können. Der Botulinus stirbt nach
drei Minuten langem Kochen bei hundert Grad Hitze.

Derbandslag Deutscher Haus¬
und GrundbeMerVereine

Stuttgart , 28. Okt. Der Zentralverband Deutscher Haus - und
Grundbesitzervereine e . V . hielt am Samstag und Sonntag in
Stuttgart seine SS . Iahrestagung ab . die von Vertretern aus
dem ganzen Reiche sehr gut besucht war . Schon am Freitag tag¬
ten einige Arbeitsausschüsse des Zentralverbandes . Am Sams¬
tag fanden am Vormittag und am Nachmittag Sitzungen des
Führerrats und verschiedener Landesausschüsse statt . Am Abend
vereinte ein Begrüßungsabend die Teilnehmer zu einigen ge¬
mütlichen Stunden . Als besondere Auszeichnung verlieh hierbei
Präsident Tribius dem Vorsitzenden des Württ . Hausbesitzerver¬
eins , Kächele , das goldene und dem Vorsitzenden des Stutt¬
garter Hausbesitzeroereins , Fritz , das silberne Abzeichen des
Zentralverbandes .

.Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand am Sonntag vor¬
mittag eine große öffentliche Kundgebung des Hausbesitzes, in
der Stadthalle , zu der sich Tausende von Hausbesitzern eingefun¬
den hatten . Die Kundgebung eröffnet« der Präsident des Zen¬
tralverbandes , Tribius . der die Anwesenden herzlich begrüßte
und zum großen Bedauern der Versammlung die Mitteilung
machte , daß der Führer der Wirtschaft , Staatsrat Dr . Graf von
der Goltz -Berlin , und Ministerialdirektor Professor Dr . Hedding
vom Reichsfinanzministerium Berlin , die als Hauptredner bei
der Tagung vorgesehen waren , aus dienstlichen Gründen ihre
Teilnahme absagen mußten . In seinen weiteren Ausführungen
gab der Redner die feierliche Erklärung ab , daß die Führer des
deutschen Haus - und Grundbesitzes ihre Aufgabe nicht darin er¬
blicken, vom Standpunkt des Interessenten aus materielle Vor¬
teile zu erringen , deren Kosten andere Kreise tragen müssen ,
vielmehr aufs tiefste davon überzeugt ünd daß die Wiedergesun¬
dung des deutschen Haus - und Grundbesitzes, weiche ihren Aus¬
druck findet in der Lösung des Zinsproblems , der Zurückfüh-
rung der Steuern auf ein gerechtes Maß und in der Beseitigung
der Zwangswirtschaft , nicht nur dem Wohls des Hausbesitzes
drent , sondern die Voraussetzung für die Wiederbelebung der
Eesamtwirtschaft ist.

der
. Stadtverwaltung Stuttgart hieß Oberbürg

deutschen Haus - und GrundbesitzerStuttgart herzlich willkommen. Die Erük « des Reickisitattb
ters Murr überbracht« Staatssekretär Waldmann .

Das Hauptreferat hielt dann der Präsident des Deutsä
Eemelndetags und Leiter des Amtes für Kommunalpolitikder Reichsleitung der NSDAP . , Oberbürgermeister Fiehll
wtunchen, über das Thema „Gemeinde, und Hausbesitz", z
Redner behandelte zunächst Wesen und Aufgaben der Keine
den und des Hausbesitzes. Oberbürgermeister Fiehler ging da
auf die einzelnen Schwierigkeiten der Hausbesitzer ein und
tonte , daß, je mehr die Arbeitslosigkeit herabgemindert wird r
ausreichend bezahlte Arbeitsplätze zur Verfügung gestellt werd
desto sicherer auch die Einnahmemöglichkeiten der Haus - r
Grundbesitzer steigen und die Lasten allmählich gesenkt wert
AEn . ^ sind alle daran interessiert , daß die gesamte deuts
/toirtlchaft in die Höhe kommt.. Auch der Haus- , und Grundb .

! verpflichtet den Besitzer , daß er sein Teil mit einlegt in den
Lebensprozeß des Volkes. Zur Zwangswirtschaft bemerkte der
Redner , daß diese gewiß ein Uebel sei , aber in manchen Fällen
als notwendiges Uebel noch aufrecht erhalten bleiben müsse. Die
Zinsknechtschaft belaste die Gemeinden ebenso stark wie den
Hausbesitz, desgleichen die Steuerlasten . Zum Schluß seiner Aus¬
führungen wies Oberbürgermeister Fiehler nochmals auf die
vielen gemeinsamen Interessen zwischen Gemeinden und Haus¬
besitz hin . Beide verfolgen eingehend die Bevölkerungsbewegung ,
die Abwanderungsbewegung , die gesamte Wohnungspolitik , die
Vauwirtschaft , die Siedlungstätigkeit , die Erundstückswirtschast.
In beiderseitigem Interesse liegt vor allem die Bekämpfung
der Bodenspekulation . In Zukunft darf es also nicht mehr heißen :
Hier Gemeinde , hier Hausbesitz , die Losung ist vielmehr Ge¬
meinde und Hausbesitz . In herzlichen Worten dankte
ihm Präsident Tribius für seine von großem Verständnis für
den Hausbesitz getragenen Ausführungen . Der Hausbesitz sehe
ein , daß die Zwangswirtschaft noch nicht völlig beseitigt wer¬
den könne , bitte aber darum , daß wenigstens die Grenzen herab¬
gesetzt werden , da in Mittelwohnungen ein ausreichender Be¬
stand vorhanden sei . Er versicherte , daß die Hausbesitzer beim
Winterhilfswerk 1934/35 wie im vergangene Jahre ihre Opfer¬
bereitschaft zeigen werden.

EliiMktzun ? en der RadikalsoMsten
Paris , 27 . Okt . Auf dem radikalsozialistischen Parteitag in

Nantes wurde von den Vereinigten Ausschüssen für Staats¬
reform und allgemeine Politik mit allen gegen vier Stimmen
eine Entschließung angenommen , in der . es u . a . heißt :

„Der Parteitag ist bereit , sich jeder Reform anzuschlietzen ,
die ein bessers Arbeiten des Staates bezweckt. Er kann aber
gegebenenfalls seine Zustimmung nicht zu Maßnahmen geben,
die die Gefahr mit sich bringen , in Zukunft die persönliche Macht¬
ausübung entgegen den republikanischen Freiheiten zu be¬
günstigen ."

Diese Entschließung, so erklärt man in politischen Kreisen,
bekundet den radikalsozialistischen Ministern im Kabinett Dou-
mergue volles Vertrauen und überläßt ihnen die Beurteilung
des Gebrauchs , den sie von dieser Freiheit machen wollen . Eine
zweite Entschließung , über die die Ausschüsse zur Stunde noch
nicht abgestimmt haben , lautet : „Der Parteitag erklärt sich mit
der Fortsetzung des politischen Waffenstillstandes einverstanden ,
vorausgesetzt, daß er loyal eingehalten wird , daß er sich be¬
waffneten Verstößen gegen das Regime widersetzt und daß er
sich vor allem angelegen sein läßt , angesichts der Wirtschaftskrise
alle Maßnahmen zu ergreifen , die geeignet sind , die Frage der
landwirtschaftlichen Erzeugung zu klären und die Arbeitslosigkeit
einzudämmen .

"
_

Zusamuieuttill des Dreier-Ausschusses für die Suar-
abstiunnuug am K. November iu Rom

Gens, 28 . Okt. Als Zeitpunkt für die Zusammenkunft des
Dreier -Ausschusses des Völkerbundsrates für die Saarabstim¬
mung in Rom ist nunmehr der 6. November festgesetzt worden.
Diese wichtige Tagung soll der Vorbereitung der für Mitte No¬
vember vorgesehenen außerordentlichen Tagung des Völkerbunds¬
rates dienen . Grundlage der Beratungen des Dreier -Ausschusses
bildet vor allem die französische Denkschrift, die Anregungen der
französischen Regierung bezüglich des Status quo und der Lö¬
sung der Bergwerks - und Währungsfragen enthält . Für die letz¬
tere Frage wird dem Ausschuß bereits ein Bericht des Finanz¬
ausschußes des Völkerbundes zur Verfügung stehen , der sich
in seiner Pariser Tagung mit dieser Frage befaßt hat . Der Aus¬
schuß wird einen Bericht an den Völkerbundsrat ausarbeiten .

Abdankung des Königs von Siam -
London , 28. Okt. Nach einer Reutermeldung aus Bangkok

erklärte der Sekretär des Königs von Siam am Samstag abend ,
der König habe der Regierung mitgeteilt , daß er den Wunsch
habe, abzudanken. Man glaubt zu wißen , daß dieser Beschluß
gefaßt worden ist infolge des zwischen dem König und der Na¬
tionalversammlung herrschenden Konflikts über die Frage der
königlichen Vorrechte.

Die japanischen Rotlenvorschlage
London, 27. Okt . Die „Times " ist in der Lage , nähere Einzel¬

heiten über die japanischen Vorschläge in den Londoner Flotten -
besvrechungen mitzuteilen . Die Japaner , so führt das Blatt
aus , unterscheiden zwischen offensiven und defensiven Waffen.
Zu den offensiven Waffen gehören Flugzeugmutterschiffe, Eroß -
kampfschiffe und Kreuzer der A -Klasse . Japan schlage nun vor,

i jede dieser Kategorien besonders zu begrenzen . Da es sich um
! offensive Waffen handelt , soll die Begrenzung so weit wie mög-
'

lich gehen. So ist Japan bereit , Flugzeugmutterschiffe völlig ab¬
zuschaffen . Die defensive Kategorie von Kriegsschiffen soll aus
kleineren Kreuzern (mit Geschützen von höchstens 15 Zentimeter
Kaliber ) . Zerstörern und U-Booten bestehen. Für diese drei
Schiffsklassen soll eine Gesamttonnage festgesetzt werden, die für
die drei Mächte gleich hoch sein soll . Die Vereinigten Staaten ,
Großbritannien und Japan würden dann das Recht haben, die
Eesamttonnage auf die drei Schiffsarten ganz nach eigenem
Belieben zu verteilen . Es verlautet auch , daß die japanische De¬
legation zwar in jeder Beziehung eine theoretische Gleichheit mit
Großbritannien und den Vereinigten Staaten verlange , zugleich
aber andeute , daß die japanische Regierung nicht unbedingt bis
zur Höchstgrenze bauen werde, sondern sich dazu nur im Notfall
entschließen werde.

Ueber die Haltung der Amerikaner meldet die „Times "
, bis¬

her deute nichts darauf hin , daß die amerikanische Dele¬
gation bereit sei, die im Washingtoner Vertrag festgesetzten
Maßstäbe aufzugeben . Leichte Abänderungen würden sicher ver¬
einbart werden können, aber das Verhältnis 5 :5 :3 für Amerika,
England und Japan wird schon deshalb als grundlegend be¬
trachtet . weil die Japaner bei diesem Stärkeverhältnis in ihren
heimischen Gewässern bereits unangreifbar seien . Dem Blatt
zufolge wird Japan dem entgegenhalten , daß die amerikanische
Flotte in ihren heimischen Gewässern ebenfalls unangreifbar
sei und daß die Gleichheit der japanischen Flotte in dieser Be¬
ziehung keinen Unterschied machen würde , ganz besonders wenn
der japanische Vorschlag auf energische Einschränkung der Groß¬
schifftypen Annahme fände.

Die „Times " schließt : Die Hauptschwierigkeit bleibt die Frage ,
ob das Stärkeverhältnis 5 : 5 :3 aufrechterhalten werden
soll . In Tokio sei erklärt worden , daß Japan keinen neuen
Vertrag auf dieser Grundlage unterzeichnen werde und nötigen¬
falls den Washingtoner Vertrag vor Ende dieses Jahres kündi¬
gen werde, d . h . zwei Jahre vor Ablauf seiner Gültigkeit .

Das Flugzeug der Australienflieger
Astes und Geysendorfer oerbranul

London , 27 Okt . Wie aus Allahabad (Britisch Indien ) ge¬
meldet wird , ereignete sich beim Start des Flugzeuges der Hol¬
länder Asjes und Geysendorfer, die auf dem Fluge nach Austra¬
lien wegen eines Maschinenschadens in Allahabad Zurückbleiben
mußten , ein schwerer llnglücksfall . Das Flugzeug stieß auf dem
Rollfeld mij einem Kraftwagen zusammen , der Brennstoff trans¬

portierte . Beide Fahrzeuge gingen sofort in Flammen auf . Die
beiden Flieger sprangen in aller Eile aus der Kabine und
kamen mit leichten Verletzungen davon , während der indische
Kraftwagensllhrer schwer verletzt wurde . Das Flugzeug brannte
in wenigen Minuten vollständig nieder .

Auch Vorlieben siegen vrolestanliMe Geistliche in Mex ko
Mexiko-Stadt , 27. Okt. Wie die Zeitung „Universal " aus

Chihuahua meldet , ist nunmehr auch den im Staate amtierenden
protestantischen Geistlichen die Amtserlaubnis entzogen worden .
Der katholische Bischof von Chihuahua hat sich bereits nach El
Paso (Texas ) begeben, und die übrigen katholischen Geistlichen
werden ihm in den nächsten Tagen folgen , so daß damit über¬
haupt kein Geistlicher mehr im Staate vorhanden sein wird .

Hungersnot in China
Schanghai , 26 . Okt . Im Zusammenhang mit der Tagung des

Weltkongresses des Roten Kreuzes veröffentlicht die chinesische
Presse verschiedene Berichte über die Hungersnot , die zur Zeit
in China herrscht Infolge ungünstigen Wetters , Naturkatastro¬
phen , besonders auch infolge des Bürgerkrieges , werden 1 4 Pro -
vinzen Chinas mit einer Bevölkerung von über 106 Mil¬
lionen Menschen von einer furchtbaren Hungersnot heimgesucht.
Nach chinesischen Meldungen sind zwei Millionen Bauern im
letzten Vierteljahr Hungers gestorben. Die chinesische Presse ver¬
langt sofortige Hilfsmaßnahmen für die hungernde Bevölkerung .

Sagd auf einen Brandstifter vnd Einbrecher
Wie«, 26 . Okt. Der Brandstifter und Einbrecher Alois Sai -

l e r , der kürzlich vier Bauernhöfe niederbrannte , wird langsam
zum Schrecken des nordöstlichen Niederösterreichs . Schwer be¬
waffnet dringt er in kleine Bauerndörfer ein , plündert und
raubt und versteckt sich dann wieder in den Wäldern . Am Don¬
nerstag verübte er drei Einbrüche , zuerst einen bei seinem Vater ,
dann einen in der Ortschaft Niederkreuzstetten und einen drit¬
ten in der durch seine Brandstiftung ohnedies so schwer heimge¬
suchten Gemeinde Oberkreuzstetten . In den in Betracht kom¬
menden Bezirken Niederösterreichs wurden zahlreiche Gendarmen
eingesetzt, um die Verfolgung in ganz großem Maßstabe auszu¬
nehmen.

Mldbad . 29 . Oktober 1934 .
— Malerischer Herbst. Nun hat der Herbst alle Farben

seiner Palette aufgetragen . Buntlaub prangt in den Wäl¬
dern , jede Krone fast hebt sich vor der anderen heraus .
Nun erglüht das Zeichen der Vergänglichkeit rot und gelb
und wenn die Sonne in milden Stunden mit der Erde
spielt, dann ist es, als trüge der Baum an der Straße samt
und sonders goldene lichtdurchglllhte herrliche Blätter . Ent¬
zückt trinkt das Auge von dieser Herrlichkeit der Natur , kann
sich nicht sattsehen an dem verschwenderischen Reichtum der
Farben und Töne , der lauten wie der milden, und es
scheint , als wollte die Mutter Erde sich noch einmal ein
Diadem aufs Haupt setzen, um zu zeigen , daß sie noch im¬
mer Königin sei. Und wenn in uns auch Ahnungen aufkei¬
men , Ahnungen , die uns zuraunen , daß auf dieses Fanal
bald ein Finale folgen werde, daß in diesem noch einmal
aufrauschenden Leben schon alle Melodien des Sterbens
mitklängen : wir schütteln in beseligten Augenblicken schö¬
nen Naturempfindens diese geheimen Stimmen von uns ab,
wir wollen die Heiterkeit malerischen Herbstes ungetrübt
in uns aufnehmen und von seinem goldenen Weine und sei¬
nen jubelnden Farbakkorden trinken . Denn bald , nur allzu¬
bald nehmen diese Tage ein Ende.

Der nimmermüde Helfer . In das Wirtfchaftschaos einer
liberalistischen Epoche , in der einer den anderen bekämpfte,
in der der Ruin des einen die Freude und den schrankenlos
brutalen Aufstieg des anderen bedeutete, knallten die flat¬
ternden Freiheitsfahnen des nationalsozialistischen Deutsch¬
land . Es war ein Ton , der das Gezeter derer verschlang,
die von der Zersplitterung des deutschen Volkes fett wurden ,
ü-erer , denen alles an einer letargischen Grundstimmunz
des Volkes lag . Der Knall war gut ! Er brach die Letargle
und gab dem deutschen Volk seinen angeborenen Arbeits¬
willen wieder . Für diesen Vorgang haben wir einen Aus¬
druck : „Arbeitsschlacht" . Sie tobt in den deutschen Landen ,
diese Schlacht, sie ändert das Antlitz der deutschen Erde,
sie bringt Kampflust in stillgelegte Betriebe und in die ver¬
zagten Herren Millionen arbeitsloser Volksgenossen. Der
Sparpfennig als nimmermüder Helfer greift ein in diese
Schlacht, fällt in die Speichen verrosteter Räder und bringt
sie wieder in Gang . Armeen von Helfern kommen aus den
Toren der Kreditgenossenschaften, Banken und Sparkassen .
Auch Dein Erspartes in Sparbuch oder Pfandbriefen und
Anleihen wandert mit in dieser Armee . Es lohnt sich wieder
zu schaffen und zu arbeiten . Durch den Klang der Werbe¬
trommel hindurch, die uns zum Sparen mahnt , hören wir
den metallenen Pulsschlag der Arbeit , wir hören ein leises
Summen : Es sind die Sparpfennige , die in die Wirtschaft
rollen und wieder zurück zum Verbraucher — in ewig
gleichem Lauf .

BoimsWliche kimsiige Gestaltung der Mgnsteuer
und Eiliwohtielsteuer M5 in Württemberg

Nach einem im Staatsanzeiger veröffentlichten Ministerial -
erlaß ist für Württemberg folgende Gestaltung der Vürgersteuer
und Einwohnersteuer 1935 in Aussicht zu nehmen:

Die Gemeinden sind verpflichtet , die Vürgersteuer bezw.
die Einwohnersteuer mindestens mit den Steuersätzen des Er¬
hebungsjahres 1934 zu erheben. Ein Uebergang von einer
Steuerart zur andern ( etwa von der Einwohnersteuer zur Vür¬
gersteuer ) ist grundsätzlich ausgeschlossen . Lediglich für die Ge¬
meinden mit weniger als 2090 Einwohnern wird von wenigen
Ausnahmen abgesehen für 1935 der Uebergang von der Bürger¬
steuer zur Einwohnersteuer vorgeschrieben. Für alle Gemeinden ,
die die Vürgersteuer 1935 erheben , ist das Lohnabzugsverfahren
obligatorisch.

MrtlcMz
Kundgebungen iu alle« Orten Württembergs

In Auswirkung der Verordnung des Führers über die Deutsche
Arbeitsfront vom 24 . Oktober 1934 und der anschließenden Kund¬
gebung des Stabsleiters der PO . , Dr . Ley, führt die Deutsche
Arbeitsfront in Württemberg -Hohenzollern am kommenden
Dienstag , 86 . Oktober , in allen Orten des Gaubereichs
große Kundgebungen durch.

Der Führer selbst hat die Deutsche Arbeitsfront zu der Orga¬
nisation aller schaffenden Deutschen der Stirn und der Faust er¬
hoben und damit ausdrücklich unterstrichen , daß die DAF . allein
das nationalsozialistische Instrument zur Sicherung des Wirt¬
schaftsfriedens darstellt .

Jeder schaffende Deutsche gehört in die DAF . als der ge«



wattigen Gemeinschaft Ser Treue und Kameradschaft , des sozka -'
len Tatwillens und der unermüdlichen Arbeit für den Wieder¬
aufbau unseres Vaterlandes.

Ileberwunden ist die Zeit der Klassen - und Jnteressenstände !
E i n Volk mit gleichen politischen und gesellschaftlichen Pflich¬

ten und Rechten marschieren wir alle hinter dem Führer Adolf
Hitler ! Tretet am Dienstag geschlossen an !

F . Schulz , Gauleiter der DAF .
F . Schmidt , stellv . Gauleiter.

EWer-Gedenkfeiern
Stuttgart , 27. Okt. Die schwäbische Heimat des großen natio¬

nalen Dichters Friedrich Schiller begeht am 10 . November 1934
die Feier seines 175. Geburtstages. Aus diesem Anlaß finden s
in Marbach a. N . , der Geburtsstadt des Dichters , und in Stritt« !
gart Schiller -Gedenkfeiern statt . In Marbach sind vorgesehen am '
10. November um 10.30 Uhr ein Besuch des Geburtshauses i
Friedrich Schillers mit Kranzniederlegungen sowie um 11 Uhr
eine festliche Veranstaltung beim Schiller- Nationalmuseumr , ver¬
bunden mit der Einweihung des Erweiterungsbaues des Mu¬
seums . Die Feier wird auf den Rundfunk übertragen. An-,
schließend Rundgang durch das Museum.

Die Feiern in Stuttgart sehen für den 10. November folgende
Festfolge vor : 17 .30 Uhr Kundgebung des Schwäbischen Sänger¬
bundes am Schillerdenkmal mit Ansprache und Massenchören .
19 bis 22 Uhr Festaufführung der Württ. Staatstheater : Neu¬
inszenierung „Wilhelm Teil"

. Eesamtleitung : Generalintendant -
Professor Otto Krauß, 20 bis 22 Uhr Schillerfeier des Deut¬
schen Rundfunks, veranstaltet im Festsaal der Liederhalls vom
Reichssender Stuttgart (Reichssendung ) , ab 22 Uhr Einladung
der Stadt Stuttgart in die Villa Berg.

Im Rahmen der vom 10. bis 17 . November d . I . stattfinden¬
den Schiller -Festspiele der Württ. Staatstheater werden folgende
weitere Werke Friedrich Schillers aufgeführt : 11 . November
Maria Stuart . 13. November Die Jungfrau von Orleans , 14 . No¬
vember Die Braut von Messina, IS. November Kabale und
Liebe, 16. November Die Jungfrau von Orleans, 17. November
Wilhelm Teil .

Das Msel der DollauverMerunst
Tuttlingen , 27. Okt. Ein eigenartiges Schauspiel spielt sich :m

Donaubett oberhalb der großen Donaubrücke ab . Man wußte
schon lange, daß dort eine Versinkungsstelle ist . Man hat auch
schon versucht, diese zu schließen , aber ganz ohne Erfolg, weil
hier nur Eesamtmaßnahmen Helsen können , keine Teillösung.
Schon im Frühjahr sah man oft an der Stelle leere Vlecheimcr
wie über einem Strudel kreisen und wunderte sich immer , warum
unterhalb der Stauung kein Donauwasser war . obwohl die Elra
doch immer frischen Zuflvß brachte. Nun ist das Rätsel gelöst .
Am Montag abend wurde eine Falle etwas angezogen , um bei
den Korrektionsarbeiten einen kleineren Wasserstand zu haben.
In der Nacht hörten die Anwohner ein ungewöhnliches Rauschen
und am Morgen zeigte sich ein großes Loch am nördlichen Ufer,in das unaufhörlich Wasser hineinströmt. Das ganze Donaubstt
ist leer . Hier aber ist die Schlammdecke gebrochen und zeigt
allem Wasser den Weg. Was nicht in einer tieferen Wasserrinne
den Ausweg talabwärts findet, geht in das Gestein der Aach
zu. Es ist bitter notwendig, daß geholfen wird . Einen Vorteil -
haben wir allerdings : Wir brauchen die Donauverstnkung nicht
zwischen Möhringen und Jmmendingen ansehen , sondern haben
sie leider mitten in der Stadt.

Stuttgart , 27 . Okt. (TribüneaufderFe st wiese .)
Da die Holztribüne aus der Festwiese des Wasens nach Be¬
endigung des Turnfestes abgebrochen werden mutzte , wurde
von der Stadtverwaltung in den letzten Monaten auf der
gegenüberliegenden Seite entlang des Waldrandes eine
neue massive Tribünenanlage errichtet. Die 102 Meter
lange unüberdachte Tribünenanlage bietet Raum für rund
1000 Personen . Von der Tribüne sind Stehwälle in einer
Tiefe von IS Meter für rund 2300 Zuschauer angeschüttet.
Zusammen mit den Plätzen auf den bereits vorhandenen
Wällen sind nun auf der Festwiese über 200 000 Zuschauer¬
plätze vorhanden . Auskleideräume , Aborte und Sanitäts¬
räume sind unter der Tribüne eingebaut worden . Die An¬
lage wurde ganz in Eisenbeton hergestellt.

Eltingen , OA . Leonberg , 27 . Okt . (Neues Postge -

h Sü be .) Längst war das hiesige Postamt unzulanzlü^ un - '
tergebracht. Umso größer war die Freude , als diesen Som¬
mer bekannt wurde, daß in der Adolf Hitlerstratze ein neues
Postamt erstehen soll. Sehr rasch schritten die Bauarbeiter :
vorwärts , und das Gebäude steht nun vor seiner Fertig¬
stellung. Bereits am 1 November soll die Eröffnung statt¬
finden .

Leonberg , 28 . Okt . (Revolverspielerei .) Einige
junge Leute machten sich am Freitag an einem Revolver zu
schaffen . Es entlud sich ein Schutz und drang einem Lehr¬
ling aus Stuttgart , der in Gerlingen in der Lehre war ,ins Auge. Er wurde sofort in ärztliche Behandlung ge¬bracht.

Erdmannhausen , 28 . Okt . (Verschüttet . ) Beim Stein¬
werk ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Bei Erab -
arbeiten rutschte eins keilförmige Wand ein und begrubden 43 Jahre alten Jakob Schwaderer von Kilchberg . Mit
schweren Verletzungen am Hüftgelenk und schweren inneren
Verletzungen wurde er ins Kreiskrankenhaus Marbach ver¬bracht.

Tailfingen , 28 . Okt . (30 Silberfüchsenach Mos¬
kau .) Ein hochbeladener, mit Girlanden bekränzter Wa¬
gen fuhr am Freitag nachmittag zum Bahnhof . Dreißig
Kisten, . darin sorgsam verpackt dreißig junge Silberfüchse,
gezüchtet in der Silberfuchsfarm von Stängle -Tailfingen .Eine Kommission aus Rußland , die fast sämtliche Silber¬
fuchsfarmen Deutschlands besuchte, stattete auch der hiesigen
Farm einen Besuch ab und tätigte diesen Kauf .

Schwenningen , 28 . Okt . (Todesfall .) Im Alter von
83 Jahren ist Kommerzienrat Richard Bürk gestorben. Mit
ihm verliert die Firma Württ . Uhrenfabrik einen vorbild¬
lichen Chef und Führer .

Rottenburg , 27 . Okt. (Der neue Vorsitzende des
C a r i ta s v e r b a n d s f ll r W ü r tt e m b e rg . ) Das Bi¬
schöfliche Ordinariat hat zum ersten Vorsitzenden des Lari -
tasverbandes der Diözese Rottenburg Domkapitular Mon¬
signore Georg Stäuber bestellt.

Hattenhofen , OA . Göppingen , 27 . Okt . (Todesfall .)
Am Mittwoch früh wurde der Bauernfllhrer und frühere
Kronenwirt Andreas Silier von einem tödlichen Schlagan -
sall betroffen . Siller stand im 55 . Lebensjahr .

Schwäbisch Gmünd , 27 . Okt. (Hitlerjugendheim .)
Der Volksbildungsverein verkauft der Stadt sein Anwesen
aus dem Zeiselberg um die auf dem Haus lastenden Hypo¬
theken von rund 14 000 RM . Die Stadt beabsichtigt , den
Zeiselberg als Hitlerjugendheim auszugestalten und zwar
soll es vor allem dem Bund Deutscher Mädchen zur Ver¬
fügung stehen .

Weitingen , OA . Horb, 27 . Okt . (D i e W e t t e r g l o ck e .)
Die anläßlich des Trauergeläutes für den verstorbenen
Reichspräsidenten gesprungene 400 Jahre alte Weitinger
Wetterglocke wurde nach Nördlingen zur Reparatur ge¬
bracht. Am letzten Samstag traf nun die Glocke wohlbehal¬
ten wieder hier ein und am Mittwoch sollte sie in den
Turm hochgezogen werden . Da ereignete sich ein neuerlicher
Anfall . Als die Glocke etwa in 25 Meter Höhe war , rißdas Tragseil und die 30 Zentner schwere Glocke stürzte in die
Tiefe . Sie zertrümmerte den schweren Wagen , auf dem sie
gebracht worden war , vollständig. Die beiden Zimmerleute ,die oben auf dem Turm das Seil hielten , konnten nicht mehr
rechtzeitig loslassen, sodaß ihnen das Seil durch die Finger
gerissen wurde . Dadurch erlitten sie schwere Verletzungen an
den Händen.

Tailfingen , OA. Balingen , 27 . Okt . (Falschgeld im
Umlauf .) In den letzten Tagen wurden hier zwei ge¬
fälschte Geldstücke festgestellt . In einem Fall handelt es sich
um ein falsches Zweimarkstück , im anderen um ein 50-Pfen -
nigstück.

Ulm» 27 . Okt . (VomZugzermalmt . ) Am Donners¬
tag nachmittag wurde der verheiratete Malermeister Jo¬
hann Schäffler vom Eilzug zwischen den Stationen Gerst¬
hofen und Eablingen überfahren und sofort getötet . Schäff¬
ler , dem zwischen Augsburg und Donauwörth ein Los des
Anstrichs der elektrischen Leitungsmasten übertragen war ,
befand sich auf dem Bahnkörper . Beim Ausweichen vor dem
Zug trat er auf das - andere Gleis über, auf dem soeben der
Eilzug heranbrauste .

Ä - zimer -WhiiiW
inmitten der Stadt , mit
Zubehör , per 1 . Novbr .
zu vermieten. Auskunft
d . d . Tagblattgeschäftsst .

Die nächste Mütterberatungsstunde
in Wildbad findet am Mittwoch den 31 . 10.
von 2 bis 3 Uhr im alten Schulhaus statt .

Kinderreiche Wilddatz
Montag abend 8 .30 Uhr
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Kirchenchor.
Die Singstunden finden künftig
Samstags statt . Nächste Sing¬
stunde am Samstag , den
3 . November , abends 8 Uhr ,
in neuen Gemeindesaal bei
der Kirche . Damen und Herren ,
die dem Kirchenchor beitreten
wollen, sind herzlichst will¬

kommen.
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,
kincksnstr. 28 .

Hauslraucnvcrein Wilövaö
Montag , 29 . Oktober , abends 8Vz Uhr , findet im Hotel

„Alte Linde" ein LlchtbUdervorttag statt :

Wohnungspstege! Hygiene!
Des Hanfes Ke« ist Reinlichkeit !

Auch Nichtmitglieder sind herzlichst eingeladen ! — Unkosten
beitrag für Nichtmitglieder 20 Pfg . — Kein Trinkzwang .

Kleine Nachrichten a«§ aller Wett
Der Adlerschild für Eeheimrat Dr . Wiegand . Der Führerund Reichskanzler hat dem Geheimen Regierungsrat Dr.Wiegand in Berlin anläßlich seines 70 . Geburtstages am30 . Oktober 1934 den Adlerschild des Deutschen Reiches mitder Inschrift „Theodor Wiegand , dem hochverdienten deut¬

schen Archäologen" verliehen .
„Graf Zeppelin " zur Südamerikafahrt gestartet . De;

Luftschiff „Graf Zeppelin " ist am Samstag abend 20 .LAhr unter Führung von Kapitän Lehmann zu seiner elften
diesjährigen Slldamerikafahrt gestartet . An der Fahrt neh¬men 25 Fahrgäste , darunter ein dreijähriger Knabe teil.Außerdem führt das Luftschiff an Bord 193 KilogrammPost und 791 Kilogramm Fracht mit sich . Unter der Frachtbefindet sich das Klemm-Flugzeug des Fahrgastes Julius
Voeckel, Eroßkaufmann aus Hamburg , der mit diesem Flug¬zeug von Rio de Janeiro aus Südamerika bereisen will.

Vier Mörder hingerichtet. Im Hofe des Dessauer Gerichts¬
gefängnisses wurden Samstag früh hingerichtet : Der 45jäh-
rige Paul Rolle aus Eerlebogk, der 23jährige Albert Leh¬mann aus Dessau , der 18jährige Fritz Gehre aus Dessauund der 19jührige Theodor Wolf aus Dessau . Paul Rolle
war wegen Mordes an seiner Ehefrau durch Urteil des
Dessauer Schwurgerichtes vom 5. Mai 1934 zum Tode ver¬
urteilt worden . Die gemeine Mordtat an dem Diplominge¬nieur Wiederhold der Grube Leopold- Edderitz aus Bitter¬
feld wurde durch das Dessauer Schwurgericht geahndet , das
Albert Lehmann , Fritz Gehre und Theodor Wolf zum Tode
und den jugendlichen Hans Joachim Lehmann zur höchsten
Strafe für Jugendliche, zu zehn Jahren Gefängnis , verur¬
teilte . Die vier jungen Burschen hatten im Mai den Diplom¬
ingenieur Wiederhold aus Bitterfeld in seinem Kraftwagen
überfallen und ermordet .

Personenzug fährt in eine Schafherde. Nach Mitteilungder Reichsbahndirektion Erfurt ist am Freitag in der Nähedes Bahnhofs Ballstädt an der Strecke Gotha—Langensalzaein Personenzug in eine Schafherde, die aus ihrer Hürde
ausgebrochen war , hineingefahren . Etwa 60 Schafe wurden '
getötet .

Ein Geistesgestörter tötet sechs Personen . Ein früherer
Postbeamter in Queebec (Kanada ) hat anscheinend in ei¬
nem Anfall geistiger Umnachtung sechs Menschen getötet
und zwei weitere verwundet . Unter seinen Opfern befin¬
den sich drei Postbeamte , seine beiden Schwestern im Alter
von 62 und 63 Jahren , seine Nichte und zwei Neffen.

Entführung vom Schulhof. Aus den Vereinigten Staaten
wird eine neue Entführung berichtet : Von einem Schulhof
in Hartford (Connecticut ) entführten zwei unbekannte
Männer eine neunjährige Schülerin namens Patricia
Henry , die Tochter reicher Eltern . Sie entkamen mit ihrem
Opfer im Automobil . Von der Polizei ist sofort eine um¬
fangreiche Verfolgung in die Wege geleitet worden.

Volksrache für die Untat eines Negers . Der aus dem Ge¬
fängnis von Brewton Alabama (Nordamerika ) mit Gewalt
entfernte und verschleppte Neger, der ein weißes Mädchen
vergewaltigt und erschlagen hatte , ist Samstag früh von ei¬
ner hundertköpfigen Menschenmenge an einem Baum vor
dem Eerichtsgebäude von Marianna (Florida ) aufgehängt
worden . Sein Körper war von KugNn durchlöchert und
stark verstümmelt.

Fußball in Zahlen
Gauliga

Württemberg: VfB . Stuttgart — SpV. Göppingen 7 :2 (4 :0) ;Sportfreunde Stuttgart — SSV . Ulm 1 :1 : Sportfreunde Eh¬lingen — SC . Stuttgart 2 :2 : Union Bückingen — SpV . Fe»n-
bach 1 :0.

Baden : VfL. Neckarau — SpV. Waldhof 9 :2 ; Phönix Karls¬
ruhe — 98 Mannheim 3 :2 ; FL . Pforzheim — VfR. Mann¬
heim 3 :2 .

Bayern : Wacker München — FC . Nürnberg 1 :0 : SpVgg . Fürth— Bayern München3 :1 : SpVgg . Weiden — ASV.
'
Nürnberg

7 :4 : Jahn Regensburg — Schwaben Augsburg 9 :3.
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